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Nähert man sich im zeitigen
Frühjahr mit der Vormittagssonne
der Burg Falkenfels, so steht die
Fassade hell erleuchtet, die Son -
nenstrahlen treffen eine Längs  sei -
te der Burgkirche, stehlen sich
durch die Fenster des Chorraumes
und verweilen vor dem Altar. Der
Blick wandert zum Herzen des Al -
ta res, wo die heilige Fami lie dar -
ge stellt ist.

Gedanken schießen einem durch
den Kopf. Wie kommt der heilige
Josef als friedvoller, fürsorglicher
Be schützer der heiligen Familie auf
den Altar einer Burgkirche, wo doch
die Lebensphilosophie der Ritterge -
schlechter die kämpferische Ausein -
andersetzung mit gegnerischen
Mäch   ten war?

Wir müssen eintauchen in die Ge -
schehnisse der Vergangenheit, wenn
wir das Rätsel lösen wollen. Da weiß
die Agende von Falkenfels den heili-
gen Georg als den ursprünglichen

Haupt patron einer mittelalterlichen
Burgkapelle zu benennen, von der
uns aber keine Zeugnisse überkom-
men sind.

Der heilige Georg war ein Märtyrer
des Altertums und gelangte bei uns
im Abendland während des Mittel -
alters zu hoher Verehrung, dargestellt
zu Pferd als Drachentöter und Über-
winder des Bösen. In diesem Bild
hat te ihn die Ritterschaft zu ihrem
Schirmherrn erkoren. Als die ritterli-
chen Einzelkämpfe aus der Mode ka -

men, verlor sich seine Verehrung
beim Adel. Die Zeit reifte, ihn
auch vom Altar der Schloss -
kapelle Fal kenfels zu stoßen.

Die Theologie hatte seit dem
14./15. Jahrhundert begonnen, die
Stellung des heiligen Josef als Ge -
mahl der Gottesmutter und als
Nährvater Jesu und Haupt der hei-
ligen Familie zu ergründen. Hand
in Hand damit hatte sich die öf -
fent liche Verehrung des heiligen

Josef entwickelt, und sein Fest war
1621 zum gebotenen Feiertag be -
stimmt worden.

Auf diesem Boden entstand um die
fromme Schlossherrin von Falken -
fels, Anna Franziska Theresia Reichs-
und Freifrau von Weichs auf Fal -
kenfels, Rißmannsdorf und Loit zen -
dorf, geborene von Hörwarth auf
Hohenburg und Winden (†1699),
eine religiöse Bewegung, die sich in
der Bruderschaft Jesus, Maria und
Josef Ausdruck verlieh. Am 8. Sep -
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tember 1691 wurde diese von Papst
Innozenz XII. durch apostolisches
Breve gebilligt und mit Ablässen ver-
sehen, am 29. Dezember 1691 von
einem hohen Gremium, dem der
Bischof von Regensburg, Seine Hoh -
heit Jos. Clemens Herzog von Bay -
ern, außerdem der Erzbischof von
Köln und der Bischof von Freising
an gehörten, bestätigt und am 19.
März 1692 in der Schlosskirche zu
Fal kenfels feierlich errichtet und ein-
geführt. Sie zählte viele Mitglieder,
namentlich auch aus dem Adel und
dem geistlichen Stand. Von der Grün -
dung bis zu ihrem vorläufigen Verfall
1820 gehörten ihr 39 adelige Herren
an; darunter drei Grafen, nämlich
Hein. W. Nothhafft, M. E. von Verita
und von Hörwarth; ferner 26 Barone,
wie von Weichs, von Pfetten, von
Mon teufl, von Lerchenfeld, von Ar -
mannsberg und von Buchstetten.

Die Zahl der adeligen Damen war
noch größer. 48 Edelfrauen waren ver -
 zeichnet, u.a. eine Fürstin von Por cia;
Gräfinnen von Nothhafft, von Ler -
chenfeld, von Erbeville, von Horn;

Ba ro ninnen von Weichs, von Hör -
warth, von Lerchenfeld, von Au er,
von Magerl, von Seybolds dorff, von
Stingl haimb, von Schrenk, von Schuß,
von Paar, von Lützels burg, von Gum -
penberg, von Buch stet ten; auch meh-
rere adelige Stifts damen aus geistli-
chen Stiften. Die Bruder schaft war
beim geistlichen Stand bis weit über
den Pfarrsprengel hinaus angesehen.
Im Sterbebuch bis 1838 waren über 90
geistliche Mit glieder auf gezeich net,
darunter ein Dom herr von Re gens -
burg, zwei Prä laten von Ober alteich,
mehrere Be nediktiner- und Prämons -
tratenser patres aus Wind berg und
Oberalteich, sowie nicht we nige Fran -
ziskaner- und Ka pu zi nerpatres aus
Straubing. Außer den Pfarrherren von
Ascha fanden sich ein Stadtpfarrer
von Neu stadt, ein Pfar rer von Pfaf -
fenhofen, Stall wang, Kirchenroth,
Reissing, Wet zelsberg, Schneiding,
Falking, Eggl fing und Münster.

Diese Bruderschaft brauchte einen
würdigen Gebetsraum, wofür obige
Hofmarksherrin Anna Franziska The -
resia von Weichs auf Falkenfels sorg-
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te, indem sie die Schlosskapelle wohl
auf mittelalterlichen Grund mau ern
neu erbauen ließ. Sie wurde 1693,
also schon ein Jahr nach der fei -
erlichen Errichtung der Bruder schaft
Jesus, Maria und Josef zu Ehren der
heiligen Familie geweiht. Ihre
Außenansicht ist auf einer Grab platte
von 1705 in der Pfarrkirche zu Ascha
abgebildet und im Wening-Stich von
Schloss Falkenfels überliefert (beide
Abb. nächste Seite); und in der
zugehörigen Be schreibung heißt es
ausdrücklich, dass erst kürzlich ein
ganzer Stock neu aufgebaut und eine
schöne Ka pel le zugerichtet worden
sei. Das Gebäude schließt links an
den Berg fried an.

Die nächste auf uns gekommene
Au ßenansicht stammt aus dem Jahre
1886 (Abb. nächste Seite). Man er -
kennt Veränderungen, liegt doch der
große Schlossbrand von 1807 dazwi-
schen, der auch die Kapelle sehr mit-
genommen hat.

1888 schlug der Blitz in den
Schloss  turm ein und brannte den
Kirch  turm und den Dachstuhl aus.

Altarraum der Kirche Heilige Familie im Herzen des Hauptaltars



Danach erhielt der Turm seinen Zin -
nenkranz, wie es eine eine alte Foto -
grafie und eine An sichts kar te  von
1894 dokumentieren und eine Zeich -
nung nach Sazellan Johann Junk ver-
anschaulicht (nächste Seite!). 

Mit beredten Worten schildert
Sazellan Junk die Raumnot in der da -
maligen Schlosskirche. Das Kir chen -
schiff war an Sonn- und Feier tagen
bis dicht an die Altarstufen mit Frau -
en überfüllt. An den Altarstufen und
um dieselben herum lagerten die

Schulkinder, und in der Sakristei
stan den die Feiertagsschüler. Die jun-
gen Männer hatten ihren Platz in
einem Raum, der der Kirche ange-
baut und mit ihr durch eine Türe ver-
bunden war. Eine baufällige Treppe
führte auf die zweite Etage der Kir -
che. Sie war zur Hälfte für die
Schloss  bewohner reserviert. Die
Orgel tribüne umspannte ein Drittel
der Kirche. Dort knieten die Männer.
Obwohl jeder Platz ausgefüllt war,
mussten doch viele vor der Türe ste-
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hen bleiben. Sie flüchteten im Winter
bei großer Kälte in die nahe gelege-
nen Stallungen des Schlosses. Von
dieser Möglichkeit machten dann
während der Predigt auch jene Ge -
brauch, die ihren Platz in der Kirche
hatten.

1897 erweiterte man deshalb die
Kir  che. Man verbreiterte das Kir chen -
 schiff um das Doppelte, baute Pres -
byterium und Sakristei an und ver legte
dabei den Altar, der ur sprünglich nach
Osten zur aufgehenden Sonne wies.

Schloss Falkenfels 1726, 
nach Wening S. 70

Schlosskirche Falkenfels 1705 auf einer Grabplatte in
der Pfarrkirche zu Ascha Schloss Falkenfels 1886



Seinen Bericht illustrierte Sazellan Junk
mit Zeichnungen. (Siehe auch Grundriss auf
der nächsten Seite!)

Eine Ansichtskarte (nächste Seite) von
1902 hält die erweiterte Kirche fotografisch
fest. Die Hauptlast des Erweite rungs baues
hat te die Schloss herrschaft Lang übernom-
men, die Ge  meinde dagegen musste für die
in ne re Einrichtung aufkommen. 1899 wur de
der neue Hauptaltar aufgestellt und um 1900
zwei Seiten altäre. Sie wurden der heiligen
Ka tharina und dem Erzengel Michael ge -
weiht, weil die Stifter damit ihre Namens -
patrone ehren wollten. Als Stifter weiß die
Tra di tion das Ehepaar Katharina und Mi -
chael Fischer-Schreiner (Haus name) zu nen-
nen, die in Falkenfels auf dem letzten Haus
links in Richtung Steinberg saßen.

Die Inneneinrichtung wurde aber auch
durch die Statue des heiligen Georg berei-

chert. Jetzt erwies es sich, dass die Ver -
ehrung des heiligen Georg zwar beim Adel
geschwunden war, nicht aber bei den Bau -
ern, die ihm die Pferde und schließ lich das
gesamte Vieh an empfahlen. Zu dem spielten
bei der Land bevölkerung zahl reiche heidni-
sche Bräuche der Früh lingszeit in sein Fest
(23. April) herein. Die Statue des heiligen
Georg verdrängte dann bei der letzten Reno -
vierung der Schloss kirche von 1991 bis
1993 den Erz engel Michael sogar vom rech-
ten Seitenaltar, weil die Statue des Erzengels
Michael seit der Renovierung der 60-er Jah -
re verschwunden blieb (Fotos: letzte Seite).

Die Falkenfelser haben aber auch den hei-
ligen Josef als Haupt der heiligen Familie in
ihr Herz geschlossen und begehen sein Fest
am 19. März mit kirchlichen Ehren und auch
weltlichen Freuden, die ihren Ausdruck im
Josefimarkt finden.
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Ansicht der Schlosskirche zu
Falkenfels etwa 1892 bis 1897

Maßstab ca. 1:140  -  gezeichnet nach Sazellan Junk, Agende

Ansichtskarte mit Schloss Falkenfels von 1894

Saal ober der Kirche

Oratorium
der

Männer

Oratorium
der Jüng lin -
ge und
Sakristei

Kirche

Aufriss der Schlosskirche
zu Falkenfels von etwa

1892 bis 1897

Maßstab ca. 1:70
- gezeichnet nach
Sazellan Junk,
Agende

Falkenfels nach dem Brand 1888
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Neue Kirche: dünne Linien
Alte Kirche:  dicke Linien

Schlosskirche
Falkenfels nach
der Erweiterung

Maßstab ca. 1:70 
gezeichnet nach Sazellan Junk, Agende von Falkenfels

Quellen:
Jac. Christoph, Joh. Junk, Agen de von Falkenfels, 1879 und
fort lau fend
Lexikon für Theologie und Kir che, Herder, 1986
Edda Fendl, Geschichtliche Hei mat kunde von Falkenfels,

Zulas sungsarbeit, 1962
Michael Wening, Rentamt Strau bing, 1726
Die Kunstdenkmäler von Bayern, Bezirksamt Bogen, 1929
Fotos von oder bei Edda Fendl
Ansichtskarten bei Erwin Böhm, Straubing
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Rechter Seitenaltar der Schlosskirche zu Falkenfels - dem heiligen Georg geweiht

Schlosskirche Falkenfels mit
Sakristeianbau


